
digen Konfakt mıiıt dem Evangelıum bringen,
Vorwort sS$1e unterdrücken, S$1e annn durch die

westlich-christliche Kultur und ıhre FEthik
Schliefßlich hat sıch zumındest in derJacques Pohier/Dietmar Mieth westlichen Welt der ethische Pluralismus durch

die demokratischen Ideen (und bısweilen sogarEthischer Pluralismus: durch eıne entsprechende Praxıs) der weltlichen
Eın konflıktträchtiges Problem für den Gesellschaft als wohltätig erwıesen. Selbst wenn

Katholizismus die Kırche sıch nıcht völlıg eıner iın der Welt
herrschenden Ordnung verpflichten will,
ann S1Ee doch nıcht völlıg unempfindlich bleiben
gegenüber dieser Strömung, deren theoretische
und praktische Errungenschaften allen Respekt
verdienen.

Dıie Einstellung der römisch-katholischen Kir-
Dıie Pluralıtät VO  } Moralauffassungen 1st eıne che Z ethischen Pluralismus 1sSt also konflikt-
Tatsache, die VO den verschiedenen Wıssen- geladen und schwierig. Eıinerseıts ergibt sıch A0

schaften, die sıch mıt dem Leben des Menschen allem, W 25 azu drängt, die Einzigkeıit des lau-
befassen, einmütıg festgestellt wırd VO der bens, die Einzıigkeıit der Kırche un: die Eınzıg-
Geschichtswissenschaftt, der Kulturanthropolo- eıt der kıirchlichen Autorität betonen, die
1€, der Soziologıe, der Psychologıe USW Die Neigung, auch die Eınzigkeit der christlichen
Religionsgeschichte konstatiert gleichfalls diese Moral] behaupten, un! ZW ar 1n solch weıtge-
Pluralıtät, se1l CS zwiıischen den verschiedenen hendem Madße, da{ß manche denken, diese Moral
Religionen oder se1l zwischen den verschiede- musse gleichtörmig se1ın auch durch die verschie-
NCN Epochen eın un derselben Religion. denen Zeıten hındurch un: allen verschiede-

Im katholischen Denken stellt sıch das Pro- Il  - Orten. «Kathol:izıtät» wırd ann also als eıne
blem des ethischen Pluralismus 1in och komple- Einförmigkeıt verstanden. Andererseıits aber g1bt

un! kontlıktträchtigerer Weıse: E_inerseits s starke innere un: außere gegenläufige Strö-
hat die roömisch-katholische Kırche die Überzeu- MUNSCNH, die aut die Anerkennung un: aktive
SUung, die mıt der Heılıgen Schrift und der christ-
lıchen Tradıtion meılsten übereinstiımmende

Förderung eınes gewıssen ethischen Pluralismus
drängen.

Moral haben, wenn s$1e auch anerkennen mufß, Es gıbt also seıt einıger eıt 1in der katholischen
dafß S1e och sehr weıt VO der Verwirklichung Kırche eıne ziemlich umfangreiche Literatur
ihres eigenen Ideals entternt 1St Sı1e erweckt dieser Frage des ethischen Pluralismus un:
bisweılen den Eındruck, da{fß S$1e der Me1- der Möglichkeit, ıh innerhalb der katholischen
NUuNng sel,; diese Heılige Schrift un: diese TIradı- Kırche vertreten, eıne Lıteratur, deren er-
t1on deckten mıt ıhrer Autorität schließlich un: schiedliche Rıchtungen und bısweilen W 1-
endlich L11UTr diese eıne Moral Von diesem Ge- dersprüche sehr gut illustrieren, da dieses Pro-
sıchtspunkt her gesehen ne1gt S$1e eher ZU 1LLLOTAa- blem tür die katholische Mentalıtät sehr kontlikt-
ıschen onolıthıismus als ZU Pluralismus. bestimmt 1St

Andererseıts tühlt s$1e sıch verpflichtet seıt S$1e Das vorliegende eft VO CONCILIUM C1I-
siıch bemüht, ökumenisch otfen se1ın mehr hebt selbstverständlich nıcht den Anspruch, die-
oder wenıger often den wırklich christlichen sCcs schwierige Problem lösen. Aber'es geht
Charakter der Moralauffassungen der anderen dieses Problem heran auf der Grundlage eıner
Kırchen anzuerkennen. Überdies sıeht sS1e siıch in Vorentscheidung, die tür sıch alleinz
ıhren eigenen Reihen mıt dem schwierigen Pro- schon eınen wesentlichen Beıitrag dieses Heftes
blem ıhrer Einwurzelung ın die nachchristlichen ZUuUr Behandlung dieses Themas darstellt.
Formen der westlichen Kultur oder 1n die nıcht- Tatsächlich stellen die theologischen Publika-
westlichen der nıchtmediterranen Kulturen tionen diesem Thema 1ın ıhrer Mehrkheit die
kontrontiert, eıner Einwurzelung, deren Gren- Frage ach der Möglichkeit des ethischen Plura-
Zn und Mißerfolge oft ıhren tiefsten Grund lismus 1MmM Christentum: Man wendet sıch den
haben 1n der Unfähigkeıt des Christentums, die Grundlagen des christlichen Glaubens und
anderen Kulturen und ethischen Werte in leben- iragt sıch, ob diese Grundlagen eınen solchen
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> luntaristischen» ModellPluralismus möglich machen, un wWwenn Ja, theologie einem «VO

vollzog (Wilhelm Ernst).44  E welchen Bedingungen.
Wır wollen 1er eıne völlıg eNtgegeNZESELIZLTE wWwEe1l andere Beiträge bieten Beispiele dieses

Problemstellung 1Ns Auge fassen: Wır sınd tat- ethischen Pluralismus 1im heutigen Christentum:
sächlich überzeugt, da{ß der ethische Pluralismus Der eıne zeıgt die Unterschiede autf zwıschen

eıner Moral,;, die sıch der Sozjallehre der1m Christentum eıne Tatsache Ist, eıne Wıiırklich-
keit, die c seıt zwanzıg Jahrhunderten gıbt, seıt Kirche inspiırıert, un: eıner Moral, die sıch der
der Zeıt der ersten Gemeıinden och VOT der Theologıe der Befreiung inspırıert (Clodovis

Boif); 1es 1st bekanntlıch eın Problem, das sıchAbfassung der Schritten des Neuen Testaments
bıs 1n QÜMMSEGTE Tage hıneın. Wır sınd der Meınung, nıcht 1Ur in der Welt der Bücher stellt: Eın
a diese Tatsache nıcht iın erster Linie das Bischot aus Lateinamerika, Leoniıidas Proano,
Ergebnis VO Unzulänglichkeiten 1St (wiewohl hat sıch nıcht gescheut, 1m Dezemberheftt 1979
auch 1es bisweilen der Fall seın kann), das VO CONCILIUM( beschreiben,
Ergebnis VO nıcht ganz gelungenen Versuchen, W1e€e die katholische Kirche Lateinamerikas VO  -

ben bıs buchstäblich in Z7wel Häilftensich der Wahrheıit anzunähern, das Ergebnis VO

Abweichungen un: Irrtumern VO einzelnen gespalten 1sSt Der andere Beıtrag zeıgt auf, wel-
und VO SaNZCH Gemeınschalften, sondern da{fß C5 ches auch heute och die soziologischen und
eiıne für das Christentum ganz normale Sache ist; theologischen Unterschiede 7zwıischen der «ka-
eine gule Sache, weıl die Katholizıtät der Kırche tholischen» un der «protestantischen» Moral
nıcht 1ın der Einförmigkeıt ıhrer Moralauffassun- sınd, iınsotern s$1e sıch 1n eiınem kontessionell
SCN besteht, sondern in der Kommunikatıion und gemischten Land, 1ın der Schweıiz, 1ın der konkre-
der Kommunion ber eıt un Raum hinweg ten Erfahrung darstellen (Erıc Fuchs).M  ©  u  A  N  E  e  M  F  7  %  4?I'@  S  “  TV‚ö1lälfwzr RT  x  ”  Ü  e  A  S  lunfaristische'né> Mod  ell  d ;'I{’wl)i‘iralismus möglich machen, und wenn ja, unter  theologie zu einem «vo  vollzog (Wilhelm Ernst).  E welchen Bedingungen.  Wir wollen hier eine völlig entgegengesetzte  Zwei andere Beiträge bieten Beispiele dieses  Problemstellung ins Auge fassen: Wir sind tat-  ethischen Pluralismus im heutigen Christentum:  8  sächlich überzeugt, daß der ethische Pluralismus  Der eine zeigt die Unterschiede auf zwischen  einer Moral, die sich an der Soziallehre der  _ im Christentum eine Tatsache ist, eine Wirklich-  keit, die es seit zwanzig Jahrhunderten gibt, seit  Kirche inspiriert, und einer Moral, die sich an der  der Zeit der ersten Gemeinden noch vor der  Theologie der Befreiung ‚inspiriert (Clodovis  Boff); dies ist bekanntlich ein Problem, das sich  Abfassung der Schriften des Neuen Testaments  _ bis in unsere Tage hinein. Wir sind der Meinung,  nicht nur in der Welt der Bücher stellt: Ein  _ daß diese Tatsache nicht in erster Linie das  Bischof aus Lateinamerika, Leonidas E. Proano,  Ergebnis von Unzulänglichkeiten ist (wiewohl  hat sich nicht gescheut, im Dezemberheft 1979  auch dies bisweilen der Fall sein kann), das  von CONCILIUM (656-661) zu beschreiben,  {  $  &.  ‘..  Ergebnis von nicht ganz gelungenen Versuchen,  wie die katholische Kirche Lateinamerikas. von  Ä  oben bis unten buchstäblich in zwei Hälften  sich der Wahrheit anzunähern, das Ergebnis von  — Abweichungen und Irrtümern von einzelnen  gespalten ist. Der andere Beitrag zeigt auf, wel-  und von ganzen Gemeinschaften, sondern daß es  ches auch heute noch die soziologischen und  jA,  _ eine für das Christentum ganz normale Sache ist,  theologischen Unterschiede zwischen der «ka-  _ eine gute Sache, weil die Katholizität der Kirche  tholischen» und der «protestantischen» Moral  nicht in der Einförmigkeit ihrer Moralauffassun-  sind, insofern sie sich in einem konfessionell  gen besteht, sondern in der Kommunikation und  gemischten Land, in der Schweiz, in der konkre-  _ der Kommunion - über Zeit und Raum hinweg —  ten Erfahrung darstellen (Eric Fuchs).  _ zwischen Ortsgemeinden und einzelnen, die ım  Schließlich schien es uns notwendig, diesen  _ Laufe der Geschichte unterschiedliche Moralauf-  ersten Teil unseres Heftes über den ethischen  fassungen entwickelt haben, die aber einander  Pluralismus als Tatsache damit abzuschließen,  gelten lassen können als solche, die im Glauben  daß wir zwei Beispiele von Situationen vorstel-  an denselben Herrn Gemeinschaft untereinander  len, in denen das Christentum sich mit einer  _ haben.  völlig andersartigen Kultur als der des Westens  konfrontiert sah oder noch sieht und in denen die  Es scheint uns also notwendig, die übliche  Problemstellung umzukehren und nicht von  mögliche Zukunft des Christentums in diesen  AL  Prinzipien auszugehen, welche den ethischen  Kulturen unseres Erachtens aufs engste abhängt  %M  Pluralismus  rechtfertigen oder verdammen  von der Fähigkeit oder Unfähigkeit dieses Chri-  _ könnten, sondern vielmehr von den Tatsachen  stentums, den für diese Kulturen wesentlichen  auszugehen, welche zeigen, daß es den ethischen  ethischen Werten gerecht zu werden. Der Ge-  Pluralismus immer schon gegeben hat, und zwar  danke an das Fallbeispiel der Einschätzung der  auch innerhalb von sogenannten «orthodoxen»  chinesischen Weisheit drängte sich auf (Julia  _ Gemeinschaften und Theorien, das heißt sol-  Ching), weil die Schwierigkeiten der katholi-  — chen, die von der Glaubensgemeinschaft für  schen Kirche, sich für die chinesische Kultur  _ konform mit dem Glauben erklärt worden sind!.  verständlich zu machen, seit vier Jahrhunderten  Das ist der Grund, warum die erste Hälfte  eines der schwerwiegendsten Versagen der «Ka-  dieses Heftes der. Aufgabe gewidmet ist, das  tholizität» des Christentums ist. Das Fallbeispiel  tatsächliche Vorhandensein des ethischen Plura-  der afrikanischen Familientradition (Georgette  lismus innerhalb des «rechtgläubigen» Christen-  Odi Assamoi) ist gleich brennend, denn es ist Ja  tums festzustellen. Zwei Beiträge bieten Beispie-  bekannt, an welch schmerzlichen und verletzen-  le dieses Pluralismus in den vergangenen Jahr-  den Schwierigkeiten die jungen Kirchen Afrikas  —_ hunderten: einer über die Moral der frühen  bei der Begegnung zwischen der traditionellen   Kirche im Blick auf ein für die christliche Ethik  katholischen Moral und der afrıkanischen Fami-  immer zentrales Problem, das Problem der Kon-  lientradition sich reiben.  Diese sechs Aufsätze bilden die erste Hälfte  ‚ kupiszenz in allen nur möglichen theologischen  dieses Heftes, die dem Ziel gewidmet ist, die  « Bedeutungen dieses Wortes (Francis Murphy);  _ der andere zu der tiefgreifenden Veränderung,  Tatsache des ethischen Pluralismus innerhalb des  die sich im Mittelalter mit dem Übergang von  Christentums aufzuzeigen. Wir erlauben uns,  _einem «intellektualistischen» Modell der Moral-  die Tatsache zu unterstreichen, daß diese sechs  760zwiıischen Ortsgemeinden un: einzelnen, die 1mM Schliefßlich schıen es uns notwendig, diesen
Laute der Geschichte unterschiedliche Moralaut- ersten Teıl unNnseICcSs$ Heftes ber den ethischen
fassungen entwickelt haben, dıe aber einander Pluralismus als Tatsache damıt abzuschließen,
gelten lassen können als solche, die 1im Glauben dafß WIr Z7wWel Beispiele VO Sıtuationen vorstel-
Z denselben Herrn Gemeinschatt untereinander len, in denen das Christentum sıch mıt eıner
haben völlıg andersartıgen Kultur als der des estens

konfrontiert sa oder och sıeht un 1n denen dieEs scheint unNns also notwendig, die übliche
Problemstellung umzukehren und nıcht VO mögliche Zukuntt des Christentums 1in diesen
Prinzipien auszugehen, welche den ethischen Kulturen unseres Erachtens aufs ENSSTEC abhängt

i
Pluralismus rechttfertigen der verdammen VO der Fähigkeıt oder Unfähigkeıt dieses hri-
könnten, sondern vielmehr VO den Tatsachen ums, den für diese Kulturen wesentlichen
auszugehen, welche zeıgen, dafß 6S den ethischen ethischen Werten gerecht werden. Der (5@e.
Pluralismus ımmer schon gegeben hat, und ZW arlr danke das Fallbeispiel der Einschätzung der
auch innerhalb VO SOgeNaNNLEN «orthodoxen» chinesischen Weiısheıt drängte sıch aut (Julıa
Gemeinschaften und Theorien, das heißt sol- Ching), weıl die Schwierigkeiten der katholi-
chen, die VO  en der Glaubensgemeinschaft tür schen Kırche, siıch tür die chinesische Kultur
kontorm mıt dem Glauben erklärt worden sind! verständlich machen, seIlit 1er Jahrhunderten

Das 1sSt der Grund, die Hälftte eiınes der schwerwiegendsten Versagen der «Ka-
dieses Heftes der Aufgabe gewıdmet ISt; das tholızıtät» des Christentums iSt Das Fallbeispiel
tatsachliche Vorhandenseın des ethischen Plura- der afrıkanıschen Famıilientradition (Georgette
shus innerhalb des «rechtgläubigen» Christen- Odı Assamo1) 1St gleich brennend, enn CS 1st Ja
tums festzustellen. ‚Wwe1l Beiträge bıeten Beıispie- bekannt, welch schmerzlichen un verletzen-
le dieses Pluralismus iın den veErganse NCN Jahr- den Schwierigkeiten die Jungen Kirchen Afrikas

®  i hunderten: eıner ber die Moral der trühen be] der Begegnung 7zwischen der tradıtionellen
Kırche 1mM Blick auf eın tür die christliche FEthik katholischen Moral und der atrıkanıschen amı-
immer zentrales Problem, das Problem der Kon- lientradition sıch reiben.

Diese sechs Autsätze bılden die Hälttekupiszenz in allen 11UT!T möglichen theologischen
dieses Heftes, die dem Ziel gewıdmet iSt; dieBedeutungen dieses Wortes (Francıs Murphy);

der andere der tiefgreiıtenden Veränderung, Tatsache des ethischen Pluralısmus iınnerhalb des
die sıch 1m Miıttelalter mıt dem Übergang VO  a} Christentums aufzuzeıgen. Wır erlauben uns,

eiınem «intellektualistischen» Modell der Moral- die Tatsache unterstreichen, dafß diese sechs
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Beiträge VO Autoren aus sechs sehr unterschied- schenPluralismus setzen diesen oft als CINC Art
lichen Ländern un AaUuS 1r Kontinenten verfaßt VO  - Kriegsmaschine die zentrale Autorität
sınd VO  a} Amerikaner aus den Vereimigten der unıversalen Kırche C1N, die SIC des Unıtormis-
Staaten, Bürger der Deutschen Demokra- 111US und Monolithismus anklagen. Im Gegen-tischen Republık Brasılianer, PTrO- schlag dazu werden dann dıe Inhaber der zentra-
testantiıschen Schweızer, Ordenstfrau chi- len Autorität der Kıirche vielleicht aus dem

bnesischer Abstammung un: atrıkanıschen Bestreben, die Werte der Einheit und der Wahr- {
Famıiılienmutter Wenn INa  ; schon die Tatsache heıt, denen S1C diıenen un:! die S1C ördern wollen,des Pluralismus darstellen ıll ann 1ST die kul- wahren — dazu gebracht, jeden Versuch
turelle Pluralıität der AÄAutoren nıcht blo( C1INeE ethischen Pluralismus als Versuch der Spal-Sache der Koketterie eıiıtens der Herausgeber, tung der Kırche der der Relativierung der
sondern C1INC erkenntnistheoretische Notwen- Wahrheit verdächtigen Das 1ST annn S W1e
digkeıit wenn Taube Dıialog tführen

Anschließend und wiırkliıch 1Ur anschließend Wır möchten dagegen, da dieses eft VO
annn annn auch och die theoretische Refle- CONCILIUM Dienst sowohl den

xXx10N ber den ethischen Pluralismus nachtfolgen Werten des Pluralismus WIC den Werten der
Diese Reftlexion 1ST sehr PhiılosophieC FEinheit leiste, da{fß CS GiMn konstruktiver Beıtrag SC1

schlagen, da{ß 6S unumgänglıch WAar, aut das Z Verwirklichung beider Iypen VO  } Wertvor-
reflektieren, W 245 etwa ZU Beispiel SEeIT Kant stellungen un: Z Ausbildung Koexıstenz
das Krıteriıum der Allgemeingültigkeit des sıttlı- zwıschen beiden Aus diesem Grunde sınd WITLr
chen Urteils angesichts der vieltaltıgen Verschie- sehr troh darüber, da ZU Beıispiel die beiden

Artikel die unmıttelbarer dem Thema Kırchedenheiıit geschichtlicher Moralauffassungen SsCIN

könnte (Bernard Quelquejeu) darauf W as gewıdmet sınd (McCormick un! Komonchak),die Pluralıtät VO Moralauffassungen bedeuten beide dringenden Appell die Christen
könnte Beziehung aut die dialektischen Versu- enthalten, sıch konstruktiver VWeıse sowohl
che VO Hegel und Marx und auf die kritischen die Ausbildung besonderen, ıhrer Orts-
Erfordernisse, die sıch daraus für die heutigen kırche ANSCMECSSCNCNHN Ethik WIC auch die
Gesellschaften ergeben (Enrique Dussel) Festigung der Einheit Glauben anzunehmen

Dıie VICT Themen, MIt denen sıch die theolog1- Für die Einheit Glauben zwıischen den der
schen Beıtrage befassen, welche den etzten eıl Universalkirche zusammengeschlossenen Orts-
dieses Heftes bılden, sınd die klassıschen theolo- kirchen wobe!ıl auch die Funktion des Lehram-
oyischen Themen, die annn ZUFr Debatte tes eingeschlossen 1ST haben alle Gläubigenstehen, wenn INanl ber den ethischen Pluralis- INSSESAMLT und jeder einzelne, WI1IC McCormick
I1US retlektiert FEinheit un: Pluralität der betont, CI aktıve VerantwortungMoral des Neuen Testaments (Josef Blank) das Fügen WIT och Z W E1 Bemerkungen d} die
Lehramt als (sarant der Einheit (Rıchard McCor- anderen Ordnung angehören, die unNls aber
mick) Natur oder Vernuntt als Kriteriıum der von größter Bedeutung sSseC1inNn scheinen: Wenn
Allgemeingültigkeit der Moral (Wılhelm Korff), WITr die übliche Problemstellung umdrehen un:
ethischer Pluralismus un: Einheıt der Kırche die Außerungen des tatsächlich bestehenden Plu-
(Joseph Komonchak) Wır denken aber doch ralısmus als Ausgangspunkt nehmen wollten,
daß der Leser fteststellen kann, dafß jeder dieser geschah 1es nıcht AaUus dem Grunde, da{fß WITL
Autsätze diesen fast schon klassısch NCN- me1linten, der Pluralismus SC1 wirklich auch der
nenden Problemen Cu«Cc und konstruktive Ge- Geschichte der Gesellschaften, der einzelnen
danken beiträgt Und WITL möchten wünschen, und ıhrer Religionen, CIM gegebener Ausgangs-dafß S1C konstruktiv sowohl Hınblick auf punkt. (GGanz Gegenteıl: Ausgangspunkt IST,
die nOLLZE Pluralıtät der Ethik WIC auch aut die hıstorisch gesehen WIC Bernard Quelquejeuebenso nOoLLgE Einheit der Kırche nachdrücklich betont be] allen Gruppen un:

Tatsächlich aber wırd dieses Problem des eth1- allen einzelnen die Verabsolutierung ıhrer CELQE-schen Pluralismus oft polemischen Vorze1- nNnen Moral die S1IC oleichsetzen mıiıt der Moral
chen abgehandelt [ )as 1ST ZW ar leicht verständ- schlechthin Der Pluralismus 1ST CIHE hartem
ıch und vielleicht auch entschuldbar:; aber INan Kampf CWONNCNHNC Errungenschaftannn CS doch keinen Umständen eintach auf dem Weg ber den usammensto( zwıschen
durchgehen lassen Di1e Vorkämpfer des eth1- verschiedenen Gruppen MI ıhren jeweiligen
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Moralauffassungen und ann ber die Intrage- mıiıt hne Schuld) ber das Mißtrauen und die
stellung der Je CEISCHCN Moral durch jede Gruppe Proteste der anderen Kulturen INUSsSCN die Auf-
un: jeden einzelnen selbst merksamkeıt aut die Tatsache lenken, daß diese

Eınen wirklichen und echten ethischen Plura- europäische Idee der allgemeingültigen Ethik
lısmus wollen, das bedeutet nıcht bloß MI1t dem Imperialısmus emänteln kann, der die
liebenswürdigen Skeptizısmus des Gebildeten Idee der Universalıtät anderen 1 seinem CISCNECN
testzustellen, daß die vielfältige Verschiedenheıit Interesse aufgedrängt haben könnte?.
der Moralauffassungen ıhrem bunten Schillern uch 1er oilt wıeder, WIC schon für den
den Reichtum menschlicher Lebenstormen of- Pluralısmus, da{ß auch die wirklıiıche un: echte
fenbart sondern sıch ernsthaft jeden Universalıtät nıcht Cn Ausgangspunkt IST, der
einzelnen und die Gesellschaft betreffen- eintach vorgegeben WAarc, selbst nıcht für e1INeEe
den Kampf einzulassen, tiefgegrün- sehr hochstehende Kulturder für genialen
deten Standort füur die Verwirklichung SCINCT Denker S1e 1ST vielmehr das Ergebnis
ındıivıiduellen E1genart als Mensch (und als ]äu- Kampftes un harter Arbeit der einzelnen un der
biger) un zugleich für die Verwirklichung der BAaNZCIHIL Gesellschaft Ebenso WI1e der echte Plura-
allgemeinen Berufung als Mensch (und als ]äu- lısmus 1ST S1C vielleicht eschatologischer
bıger) erobern In diesem Sınne könnte I111all Natur uch SIC 1ST mehr CI wıeder
Sapch, dafß der wiırklıch echte ethische Pluralis- die Geschichte einzubringende richtungweısen-
INUus eschatologischer Natur 1ST Er 1ST mehr C1INE de Achse als CINGE der Geschichte selbst leicht-

wıeder die Geschichte einzubringende hın verwirklichende Realıität Und WI1C jede
richtungweisende Achse als CN der Geschich- eschatologische Wirklichkeit 1ST auch SIC die

selbst leichthin verwirkliıchende Realıität Quelle harten Kampftes MIt dem Ziel die
Und WIC jede eschatologische Wirklichkeit 1ST Gestalt dieser Welt veraändern un dadurch
die Quelle harten Kampftes MITt dem Ziel CI C Welt erstehen lassen
die Gestalt dieser Welt verändern un da- Müdfte nıcht die Kırche CI führende Kraft
durch C111 CC Welt erstehen lassen diesem doppelten Kampf sein” Dieser Kampf

Unsere ZWw eıte abschließende Bemerkung zielt gehört doch offensichtlich iıhrer ureigensten
nıcht mehr WI1IC die vorausgehende aut die Berufung DDann aber dart WIC WIT schon eıfer

möglıchen Fallen allzu ıdealıistischen und ben haben, ıhre Katholi:zıität nıcht das
abstrakten Auffassung VO Pluralismus, SON- Ergebnıis monolıthischen Eınförmigkeıt
ern auf die möglıchen Fallen ebentalls SC1IMN, sondern A die Frucht ber Raum
iıdealistischen und abstrakten Auffassung VO un: eıt hinweg reichenden Kommunikation
Universalıität Sowohl ıhren relıg1ösen WIC und Kommunıon zwischen örtlıchen (Gemeın-

ıhren philosophischen un: weltlichen For- schaften SCHMN, die, WI1IEC CS schon früher WAaly,
iIinen 1ST die Idee der Universalıtät oder Allge- auch heute un:! Zukunft die Aufgabe haben,
meingültigkeit der Ethik rund das Miıttelmeer die besondere, ıhrer Ortskirche aANSCMCSSCHNC
und EkKuropa geboren worden Gewif( haben FEthik auszugestalten, die aber einander gelten
die Vertechter dieser Theorie sıch bemüht, diese lassen können als solche, die Glauben den
Idee aut abstrakt theoretische un: allge- Herrn Gemeinschatt untereinander haben
TLHNEIN gehaltene Weıse WI1C Nur möglıch den-
ken ber WITr 155C 1 heute besser als früher, dafß
auch die abstraktesten un allgemeinsten Ideen
nıcht unabhängig sınd VO den hıstorischen,
kulturellen, politischen und soz106ökonomischen Mangels Platz solchen Heftt diesem
Bedingungen ihres Entstehens Man annn VOTL Thema haben WIT autfC Untersuchung der VO  $ nıchtortho-
allem nıcht mehr verschweıgen, da{ß die phıiloso- doxen Gruppen der einzelnen gelehrten un! praktizıerten

Moralauffassungen verzichtet obwohl C1INeEe solche Studıephischen oder relıg1ösen Ideen VO  $ der Allge- außerst ı—  NT SC1IN könnte.
meingültigkeıt der Ethik ausgedacht sınd un Wır schreiben diese Zeılen dem Zeıtpunkt, da
VO den Ländern, welche auf wirtschaftlichem sıch ] der katholischen Kırche C1M Ereign1s abspielt, das
un: kulturellem Gebiet die Herren der Welt diesen unbewulfsten und ungewollten Imperialismus der

westlichen Kirchen ohl sehr gyut ıllustriert Vor der Eröft-oder sıch als solche betrachtet haben [Jıe
nNung des Internationalen Eucharistischen KongressesUrheber dieser Theorien sıch dieser Zu- (vom 16 bıs Julıi Lourdes (Frankreich) VCTSAa1MN-

sammenhänge sicherlich nıcht bewußt (und da- melten sıch VO' 13 bıs 15 Julı Toulouse 150 Teilnehmer
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aus der ganzen Welt einem wichtigen theologischen ristie und VO: Glauben beeinflußt empfanden. Besonders
Symposıion mıiıt dem Thema «Verantwortliche Teilhabe der beachten sollte [11A)}  > 1er VOTr allem die nterventionen von
Eucharıistie». Der tranzösısche Episkopat hatte VO reıl Pierrette Attouo, Wirtschaftftswissenschaftlerin VO: der EI-
theologischen Experten eine «Botschaft die Welt» vorbe- fenbeinküste, VO  _ Pater Marcello de Carvalho Azevedo,
reıiten lassen der Frage, auf welche Weıse die Eucharistie einem brasılianıschen Jesuıten, un: VO' DPater Amalorpa-
Quelle un: Gestaltungsprinzıp VO  e Teılhabe sel. Die ele- vadass, einem Theologen AUS Indıen, der übrigens diese
gierten A4UuS der rıtten Welt haben ber in offenem Wiıder- Vorwürte nıcht NUur 1M Blick autf den für dieses Symposion
spruch den westlichen Ländern sowohl die WwWI1e uch vorbereıteten Berichtstext, sondern uch 1mM Blick auf die

ottiziellen eucharıistischen Gebete der römisch-katholischendıe Zzweıte Fassung dieser Botschaft abgelehnt, weıl S1e diese
Kırche erhobals sehr VO  n} den westlichen Auffassungen VO der Wırt-

schaftsordnung und der verantwortlichen Beteiligung, aber
auch VO' spezıfisch westlichen Auffassungen VO der Eucha- Aus dem Französıischen übersetzt VO' Dr Ansgar Ahlbrecht

auf den heutigen Tag besteht eın fundamentaler
Gegensatz zwıschen den scholastısch gehalte-Die tatsächliche Pluralıtät VO
NCNHMN, lehrmäßigen Erklärungen des EvangelıumsMoralauffassungen 1mM Christentum 1n der westlichen Tradıtion un den mystischen
Theologien der Ostkirchen.

Francıs Murphy
Konkupiszenz (epithymia):
Eın Schlüsselbegritf ZU Fınes der Gebiete, auf denen diese Unterschied-

iıchkeit ınfolge der Anpassung dıe jeweiligeMoralpluralismus in der Kultur ZuLage trıtt, 1St die Sphäre der Moral Wıe
1U  a allgemeın anerkannt ISt, machte die Urkir-frühen Kırche che eınen klaren Unterschied 7zwischen dem h6-
YVEMd, der apostolıschen Verkündigung, einer-
se1lts und der didache, der sıttlıchen Unterwe1-
SUuNg, die in der als Katechese bezeichneten Eın-

Aus einem seltsamen hıstorischen Versehen — tührung der Katechumenen enthalten Wal, ande-
klärte Papst Paul VI Ende der römıiıschen rerseıts. ' Neuere Forschungsarbeıiten haben die
Bischofssynode VO  w} 1974, Petrus un Paulus Elemente der Evangeliumsverkündigung, wel-
hätten der christlichen Botschaft nıcht eın trem- che die Predigt des Paulus und der neutestament-
des Kleid gegeben, S1Ee hätten S1€e nıcht der Jüd1- lıchen Zeugen charakterısierten, geklärt. Als He-
schen, römischen der griechischen Mentalıtät rolde eıner csehr wichtigen Neuigkeıt konfron-
angepaßst; Theologien, die auf Kulturen oder 1erten die christlichen Verkünder ihre Zuhörer
Kontinenten gründeten, könnten gefährlıch se1ln. 1n knapper orm mıt dem Leben un:! den Taten
In Wirklichkeit aber haben DPetrus und Paulus Jesu un: wıesen nach, daß in den Konflıkten, 1im
und ıhre Nachfolger die Botschatt; die Christus Leıiden, 1im Tod und in der Auferstehung Christ/]ı
ın eıner jüdischen Umwelt aut aramäısch verkün- die VO (sott gelenkte Geschichte Israels ıhren
det hatte, der Kultur der griechısch-römischen Höhepunkt erreicht hat; Gott selbst hat in die
Welt, ın der S1Ce selbst sıch befanden, angepaßt. Geschichte eingegriıffen, seine Herrschaft auf
Dıie Urkirche entwickelte rasch verschiedene Erden inaugurıieren. Der Zuhörer stand nNnu

Theologien, die eben auf den kulturellen und Auge 1ın Auge miıt seınem Herrn, W1€e 1mM
kontinentalen Unterschieden zwıischen Alexan- irdıschen Reich Christi, der Christenge-
drıen, Rom und Antiochien beruhten. Und bıs meınde oder Kırche, Zutlage trıitt. Der Bekeh-
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